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Vorwort 

Helmut  Quaritsch  ist ein Staatsrechtslehrer par  excellence.  Kaum ein ande-
rer weiß so genau, wovon er spricht, wenn er vom Staat spricht. In seinem opus 
magnum, „Staat und Souveränität" (1970), hat er mit der Souveränität die Es-
senz des modernen Staates geschichtlich und systematisch in einer Gründlich-
keit und Klarheit herausgearbeitet, wie dies niemand zuvor geleistet hatte. Die-
ses Buch und seine Thematik sind das Zentrum, um das sich das wissenschaft-
liche Lebenswerk von Helmut  Quaritsch  gruppiert und von dem aus Quaritschs 
Gedanken auf eine Vielzahl von Rechtswissenschaftlern und Verfassungshisto-
rikern ausstrahlen, die sich von ihm haben belehren und anregen lassen und 
auch weiterhin von ihm lernen. 

Quaritschs  Arbeiten befassen sich durchgehend mit dem Staat, und zwar mit 
dem, was das spezifisch Staatliche am Staat ausmacht, mit seinen spezifischen 
Funktionen und Funktionsbedingungen und mit seinen spezifischen Mitteln. Er 
bearbeitet diese Thematik auf allen Ebenen, die dem Staatsrechtslehrer im 
Rahmen seiner Wissenschaft offen  stehen: Auf der Ebene der Verfassungsge-
schichte, auf der Ebene der Allgemeinen Staatslehre und auf der Ebene des Öf-
fentlichen Rechts. In allen diesen Bereichen hat er mit seinen wissenschaftli-
chen Publikationen in Deutschland, aber auch im Ausland große Beachtung ge-
funden. In diese drei Bereiche ist auch die Zeitschrift  gegliedert, die er jahr-
zehntelang als einer der Herausgeber und Redakteure mitgeprägt hat: „Der 
Staat". Dieser Gliederung folgt die vorliegende Festschrift  zum 70. Geburtstag 
von Helmut  Quaritsch , deren Autoren mit ihren Beiträgen dem Jubilar Dank 
abstatten fur die Bereicherung, die sie durch die persönliche Begegnung mit 
ihm und durch seine Arbeiten erfahren  haben. 

Ein viertes Kapitel dieser Festschrift  ist nicht einem der drei Forschungsge-
biete gewidmet, sondern durch den Bezug der Beiträge auf Person oder Werk 
von Carl  Schmitt  gekennzeichnet. Quaritsch  hat mit einem Tagungsband 
(„Complexio Oppositorum" [1988]) und einem Buch („Positionen und Begriffe 
Carl Schmitts" [1989, 2. Aufl. 1991]) sowie mit weiteren Publikationen weithin 
beachtete Beiträge zur Diskussion über Carl  Schmitt  geleistet. Auch hier geht 
es letztlich um Staat und Souveränität in den historischen, staatstheoretischen 
und verfassungsrechtlichen  Bezügen. - Die Überschriften  der vier Kapitel leh-
nen sich an Titel von Abhandlungen Helmut  Quaritschs  an. 

Als Verfassungshistoriker  hat Helmut  Quaritsch  immer in dem Bewußtsein 
geschrieben, daß der Staat nur als historisch konkrete Institution adäquat ver-
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standen werden kann und daß er als solche dem geschichtlichen Wandel unter-
worfen ist. Im ausgehenden 20. Jahrhundert ist der souveräne Staat nicht selten 
totgesagt worden. Quaritsch  hat in diesen Ruf nicht eingestimmt, obwohl auch 
für ihn klar ist, daß angesichts der immer intensiveren europäischen Integrati-
on, weltweiten internationalen Verflechtungen, Globalisierung der Wirtschaft 
und Privatisierung wesentlicher Felder vormaliger Staatstätigkeit Souveränität 
nicht mehr das gleiche bedeuten kann wie im 19. Jahrhundert. Aber er ist über-
zeugt, daß die industriellen Gesellschaften auch unter den veränderten Bedin-
gungen auf die Grundfunktionen des Staates angewiesen sind. Sache der Staats-
rechtslehre kann es in dieser Lage nicht sein, den Staat zu verabschieden, son-
dern ihre Aufgabe ist, dazu beizutragen, daß der Staat auch unter gewandelten 
Verhältnissen seine fundamentalen Ordnungs- und Friedensfunktionen erfüllen 
kann. Wir haben den Eindruck, daß alle Autoren dieser Festschrift  Helmut 
Quaritsch  hierin zustimmen und daß die hier veröffentlichten  Beiträge als Aus-
druck dieser Auffassung  verstanden werden können. 

Die Herausgeber 



Über Helmut Quaritsch 

Von Ulrich Storost 

Helmut  Quaritsch  wurde am 20. April 1930 in Hamburg geboren, wo er sei-
ne Jugend im Stadtteil Barmbeck verbrachte und seine Ausbildung erhielt bis 
hin zur Assistentenzeit und zur Habilitation im Jahre 1965 bei Hans Peter  Ip-
sen und Herbert  Krüger.  Diese weltoffene  Stadt mit der unprätentiösen Art ih-
rer Bürger, sich auf der festen Grundlage einer pragmatischen Selbstgewißheit 
dem Wandel der Zeiten zu stellen, hat ihn nicht nur in der Sprechweise geprägt, 
die durch die Gaben konzentrierter Darstellung und treffsicherer  Formulierung 
besticht. Sie hat auch sein Denken, sein Handeln und seine Haltung zum Zeit-
geist wesentlich beeinflußt. Als ich als Jurastudent ihn 1966 an der Ruhr-
Universität Bochum - seinem ersten ordentlichen Lehrstuhl - kennenlernte, ihm 
dann 1968 bis 1972 während unruhiger Jahre an der Freien Universität Berlin 
die Treue hielt und schließlich als Assistent an die Hochschule für Verwal-
tungswissenschaften Speyer folgte, hatte er diese unverwechselbare Prägung 
bereits erhalten. Auf ihn war - bei allen Meinungsverschiedenheiten im einzel-
nen - immer Verlaß: Man wußte bei ihm, woran man war, und brauchte weder 
Opportunismus oder Leisetreterei noch ideologisches Eiferertum zu befurchten. 
Sein allgemein berühmtes Markenzeichen waren Festigkeit und Freimut in 
Auftreten und Sprache, keine schlechten Eigenschaften für einen Professor, 
dessen Amt im klassischen Sinne des Wortes das öffentliche  Bekennen ist. So 
blieb kaum einer der studentenbewegten jungen Leute etwa unbeeindruckt von 
dem auch photographisch festgehaltenen Bild des Hochschullehrers, der nach 
einer der damals verbreiteten Farbbeutelattacken fakultätsfremder  Störtrupps in 
den bis zum Ende des Semesters verbleibenden Wochen seine Vorlesungen in 
dem so verunzierten Anzug unbeirrbar planmäßig und sachbezogen fortsetzte. 

Diese persönliche Souveränität mag es gewesen sein, die ihm das erkennt-
nisleitende Interesse und die Kraft  vermittelt hat, sich wissenschaftlich beson-
ders mit den Themen zu befassen, unter die auch diese Festschrift  gestellt ist. 
Seine Habilitationsschrift  „Staat und Souveränität. Band 1: Die Grundlagen" ist 
zu dem, was ihr Titel verspricht, das unbestrittene Standardwerk aus der Sicht 
von Staatslehre und Verfassungsgeschichte geworden. Die Frage wird oft ge-
stellt, warum er keinen Band 2 hat folgen lassen, der Theorie und Praxis der 
Souveränität im 20. Jahrhundert untersuchen sollte. Bausteine für diese Unter-
suchung finden sich in vielen seiner Veröffentlichungen  zum Staatsrecht in der 
Bundesrepublik Deutschland, zum Staatskirchenrecht, zur Selbstdarstellung des 


